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eine schwere Prüfung.
Unter diesem Stichwort schreibt man dem Vor¬

parts aus Mannheim :
Nach zehnmonatiger Gefangenschaft ist am

Dienstag unser Parteigenosse Emil H a u t h , zu¬
setzt Redakteur an unserer Volksstimme, der deut¬

schen „Freiheit " zurückgegeben worden . Hauth
hatte, wie erinnerlich , nach kurzer Amtszeit im

Dienste der badischen Volksschule im Jahre 1893 ,
etwa 23 Jahre alt , das deutsche Reichsgebiet ver¬

lassen und sich zur Ergänzung seiner Studien nach

Paris begeben , nachdem ihm wegen seiner sozia¬
listische« Gesinnung und ihrer offenen Bekundung
beim Unterricht mit Disziplinaruntersuchung und

Entlassunst aus dem Schuldienst gedroht worden
war . Mit seinem freiwilligen Ausscheiden aus
dem Amte ging Hauth der militärischen .Sonder¬
rechte des Volksschullehrers verlustig , und alsbald
erhielt er auch in Zürich eine Ordre zum Antritt
des Restes der zweijährigen Jnfanteriedienstzeit ,
»sn der er als Lehrer erst die damals üblichen be¬
kannten 10 Wochen abgeleistet hatte . In einem
Brief an das zuständige Bezirkskommando teilte
Hauth von Zürich aus der Militärbehörde mit , daß
die Befolgung der Gestellungsordre ihm allzu
große Nachteile bringen würde , weshalb er es vor¬
ziehe, vorläufig im Auslande zu bleiben und seine
Studie « zu vollenden. Die Folge war ein militäri¬
sches Abwesenheitsverfahren gegen Hauth , das mit
der Vollstreckung einer Geldstrafe von tausend Mark
in sein Liegenschaftsvermögen — Hauth ist der
Sohn eines Landwirtes auf einem Dorfe der Hardt
bei Karlsruhe — endigte.

In seiner neuen Heimat in Zürich schloß sich
Hauth der sozialdemokratischen Arbeiterbewegung
an, in der er rasch das Vertrauen und die Sym¬
pathie» seiner neuen Landsleute gewann . Ende
der Jahre wurde er mit dem Redakteurposten
am Züricher Bolksrecht betraut , auf dem er
zur Hebung des Blattes wesentlich beitragen half.
Kein Wunder deshalb , daß er mehr und mehr das
Mißfallen und den Haß der Züricherischen Bour -

E isie und ihrer Sachwalter in der Regierung auf
zog , die sich zu einer systematischen Verfol¬

gungsaktion gegen Hauth vereinigten , als Mitte
des laufenden Jahrzehnts Ziirich zum Schauplatz
erbitterter wirtschaftlicher Kämpfe (Maurerstreiks
usw.) wurde . Man erinnerte sich plötzlich, daß der
Mann , der schon seit 13 Jahren ungestört das Gast¬
recht der Eidgenossenschaft genossen und sich dort
ehrlich und redlich durchgeschlagen hatte , ein „schrif¬
tenloser Ausländer " sei — die Auslandspapiere
waren ihm von den deutschen Behörden wegen der
verweigerten Militärpflicht vorenthalten worden —
auf den die Bestimmungen des deutsch-schweizeri -

- schen Niederlassungsvertrages keine Anwendung
fänden , der vielmehr im „Lande der Freiheit " nur
geduldet sei lind daher jederzeit ausgewiesen wer¬
den könne . Die Unternehmer - und Scharfmacher-
klique breichte cs im Züricher Kantonsrat im Som¬
mer vorigen Jahres denn auch fertig , daß dem Ge¬
nossen Hauth die Niederlassung im Kanton Zürich
verweigert und ihm befohlen wurde , binnen 14 Ta¬
gen das „Züribit " zu verlassen. —

Obwohl dem Vertriebenen noch die ganze übrige
Schweiz offen stand, und obwohl er von den Berner
wie von den Basler Parteigenossen Anträge auf
Uebernahme der dortigen Redaktionsstellen erhielt ,
zogs ihn doch nach seiner alten Heimat zurück und
er beschloß, nach dreizehnjährigem Exil in sein Ge¬
burtsland zurückzukehren , um dort für seine Ideen
weiter zu wirken . Hauth glaubte annehmen zu
dürfen , daß die Militärbehörde nach so langer Zeit

und nachdem er ja bereits mit einer erheblichen
Vermögensbuße bestraft war , ihn nach seiner Rück¬

kehr nicht weiter behelligen werde, und so entschloß
er sich , einen Posten in der politischen Redaktion
der Mannheimer Volks st imme anzuneh¬
men, die damals gerade einen dritten Redakteur
suchte. Das war zu Anfang Oktober 1906 . Hauths
Freude an der schönen badischen Heimat sollte rasch
ein jähes Ende nehmen. Am 19 . November 1906
wurde er auf Requisition der Militärbehörde ver¬
haftet und in den Arrest des Grenadierregi¬
ments Nr . 110 in Mannheim eingeliefert . Am
7. Dezember vom Kriegsgericht der 29. Division
wegen Fahnenflucht zu einer Gefängnisstrafe
von sieben Monaten verurteilt , wurde er nach der
Festung Rastatt und von da kurze Zeit später
nach dem Festungsgefängnis zu Köln überge-

führt , wo er bis zum Schluß der Strafhaft fest¬
gehalten ward .

Der nicht gerade feste, wenn auch keineswegs
direkt leidende Körperzustand Hauths war den Här¬
ten und Demütigungen des „Arbeitssoldaten " wäh¬
rend des langen und strengen Winters 1906—1907
nicht gewachsen. Nach viermonatlicher Gefängnis¬
haft , während welcher dem Unglücklichen keine der
vielen Bitterlrisse des Militärsträflings erspart
blieben, war seine Gesundheit derart erschüttert,
daß er sich — so sehr er sich auch ursprünglich gegen
diesen Schritt gesträubt hatte — krank melden
und ins Lazarett überführen lassen mußte .
Ein schwerer Magenkatarrh hatte ihn aufs Lager
geworfen, die Konstitution des Gefangenen war
der Ernährungs - und Lebensweise in Her Straf¬
anstalt nicht gewachsen. Das Leiden war noch
nicht gehoben — wenn es überhaupt wieder zu
heben ist —, als der 20 . Juni 1907 , der Tag der

Entlassung aus der Strafhaft , herankam , und jetzt
begann für Hauth eine neue Leidenszeit : Die
Militärbehörde traf Anstalten , den nun 36jährigen
zur Ableistung der zweijährigen Dienstzeit einzu¬
behalten , der er sich vor 13 Jahren entzogen hatte .
Dem Genossen Hauth wäre in der Tat auch diese
Bitternis nicht erspart geblieben, wenn er nicht
auf Festung seine Gesundheit total eingebüßt , wenn
nicht die sieben Monate Militärgefängnis aus dem
gesunden, lebensheiteren Mann einen kranken, an
Leib und Seele schwer gebrochenen Menschen ge¬
macht hätten . So kamen für ihn Wochen und Mo¬
nate quälender Ungewißheit und schwerer körper¬
licher und seelischer Leiden, bis die Aerzte sich
endlich und endgiltig davon überzeugt hatten , daß
sie es mit einem^ gänzlich Dienstuntaugkichen zu
tun hätten , der auch nicht darauf hoffen könne ,
jemals wieder seine völlige Gesundheit zurückzu¬
erlangen ! So kam endlich jetzt, Mitte September ,
das Dienstuntauglichkeitsverfahren zum Abschluß
und Hauth wurde nach nunmehr zehnmonatiger
Gefangenschaft wieder auf freien Fuß gesetzt. Die
Gerechtigkeit verlangt die ausdrückliche Feststellung
der Tatsache, daß Haut über die Behandlung , die
ihm während seiner Krankheit im Kölner Laza¬
rett , insbesondere aber über die, die ihm hier in
Mannheim in der militärischen Kranken¬
anstalt zuteil wurde, nicht die mindeste Klage zu
führen hat , daß er im Gegenteil seinen Freunden
gegenüber, die ihn hier während seiner Leidenszeit
besuchten , wiederholt und lebhaft anerkannte , wie
rücksichtsvoll und freundlich er gerade im Mann¬
heimer Lazarett behandelt wurde . Dagegen wird
er über das Leben in den Festungslöchern von Ra¬
statt und Köln, in denen er seine Gesundheit ließ,
wohl noch in der Oeffentlichkeit ein Wort zu sagen
haben.

Hauth hatte das normale Körpergewicht von 79
Kilo , als er am 20. November 1906 dem Militär¬

lazarett zugeführt wurde ; ganze — 58 Kilo zeigte
die Wage, als er am letzten Dienstag zur Ent¬

lassung kam . Er hat also nahezu er« Drittel
seines ganzen Körpergewichts eingebüht ! Sein

Minimalgewicht während der Krankheit im Laza¬
rett betrug gar nur 62 Kilo !

Die Leidensgeschichte des Genossen Hauth wird
in der Erinnerung der deutschen Arbeiterschaft noch
lange fortleben als ein neues Exempel dafür , wie

hart die Militärjustiz ihre Widersacher zu treffen
weiß, dieselbe Militärjustiz , die den Verfehlungen
Vorgesetzter meist Har so viele mildernde Um¬

stände abzugewinnen weiß.

Hus der Relidenz .
* Karlsruhe . 21. Sept.

Freisinnige Sozialpolitik .
Man schreibt uns : Professor Adolf Wagner

hat auf dem letzten evangelischen Sozial -Kongreh in

Straßburg die Stadt Berlin als die rückständigste Stadt

der Welt bezeichnet . Er hatte dabei in erster Linie die

Tatsache vor Augen geführt , daß in Berlin die großen ,

gemeinnützigen Unternehmen sich noch in den Händen
der Kapitalisten befinden und diesen große Gewinne

abwerfen . Gegen diese Aeußerung des Professors

Wagner glaubte in der am Sonntag in Berlin im

Zirkus Busch stattgefundenen freisinnigen Volksver¬

sammlung der Abg . Cassel die Stadt Berlin in Schutz
nehmen zu müssen . Auch Herr Stadtrat Weil ! - Karls¬

ruhe , der Delegierter auf dem freisinnigen Parteitag
war , nahm da» Wort und sagte u. a . :

„ Hut ab vor den Leistungen, die Berlin vollbracht
hat . Berlin tut ganz recht , wenn eS nicht gleich
alle sozialen Modetorheiten mitmacht."

Die Leistungen, welche Berlin , sowie andere Groß¬

städte aufzuweisen vermögen, sind keine Geschenke von

Parte!- u. Sewsrksckaktzgenoüsnl
Wir bitten dringend, in erster Linie diejenigen Wirte zu

unterstützen , die uns Ihre Lokalitäten zur Verfügung stellen

und den Volksfreund auslegen . Gleichzeitig erfuchen

wir, bei Einkäufen jene Geldiäftsleute zu berück¬

lassen, damit die Aktionäre und Spekulanten noch

bessere Geschäfte machen .
Wahrscheinlich zählt Herr Stadtrat Weill die Er¬

stellung eines städtischen Freischwimmbades für

Karlsruhe sicher auch zu den „Modetorheiten"
, die man

nicht gleich nachmachen braucht. Nur finden sich für die

Hebung der Volksgesundheit keine Kapitalisten, die ein

solches Unternehmen errichten, weil hierbei keine Divi¬

dende von 25 Prozent herausschaut.
Aber „Hut ab" vor Herrn Stadtrat Weill, vor seiner

offenen Aussprache in Berlin . Sie lernt uns die frei,

sinnige „Sozialpolitik " näher kennen und beherzigen!

sichtigen, die Im Volksfreund Inserieren . Genossen I

Beruft euch bei allen Einkäufen auf den Volksfreund und

betont , dass ihr nur deshalb euern Bedarf bei den Ge-

fchä ' tsleuten deckt, weil sie Im Volksfreund inserieren. Es

Ist dieses ein wertvolles Rgitationsmittel .

Stadtratsgnaden , sondern die Früchte der Arbeit einer

fortschrittlichen Bürgerschaft und eines Bürgeraus¬
schusses, der auf der Höhe der Zeit steht. Bei allen
modernen Errungenschaften der Großstädte war eS aus »

schließlich die Bürgerschaft, die die Initiative er¬

griff . Wie schwerhörig ist mancher Stadtrat auf die

Anregungen hin , Reformen auf hygienischem und so¬
zialem Gebiete einzuführen .

Zu den sozialen „Modetorheiten", die die Städte

nicht gleich mitmachen sollen , zählt Herr Weill wie es

scheint alle Unternehmungen auf hygienischem
und sozialem Gebiete, welche die Stadtverwaltungen
direkt ausführen , ohne dieselben vorher einem

Konsortium von Kapitalisten zur Ausbeutung zu über¬

Ein Prozeß der Stadt Karlsruhe.
Rückauflaflung eines Grundstückes wegen Nichterfüllung

einer im Kaufkontrakt festgesetzten Bedingung.

Die Stadtgemeinde Karlsruhe verkaufte im Jahre
1902 an die Karlsruher Eisen- und Metallgießerei G.

m . b. H. ein neben den Betriebsanlagcn dieses Werke»

an der Bannwaldallee gelegenes Grundstück in Größe
von 3174 Qm . Als Kaufpreis waren 6 Mk. pro Qm.

festgesetzt , die ganze Kaufsumme betrug 19 231,68 Mark»
die mit 4V4 Prozent verzinst wurde und in Raten zahlbar
war . In dem Kaufverträge war bestimmt , daß die Käu¬

ferin in den nächsten 3 Jahren eine industrielle Anlage

auf dem gekauften Grundstück zu errichten habe und daß

es innerhalb der nächsten 10 Jahre nur für industrielle

Zwecke, also insbesondere nicht zu Gelände- und Bau¬

spekulationen verwendet oder veräußert werde .

Als nach drei Jahren die Käuferin in Konkurs geriet,

ohne am Kaufpreis etwas abbezahlt zu haben , begehrte
die Stadt Karlsruhe durch Klage beim Landgericht

Karlsruhe die Rückauflassung des Grundstücks , weil die

Bedingungen des Kaufvertrages nicht erfüllt seien . Die

Beklagte habe zwar das auf dem Grundstück stehende

Hürlz gefällt , eine weitere Veränderung an demselben
aber nicht vorgeiwmmen, insbesondere weder eine in¬

dustrielle Anlage auf demselben errichtet noch es durch

Herstellung von Gebäuden und dergleichen zur Erwei¬

terung ihres industriellen Betriebes auf dem Nachbar¬

grundstücke benutzt . Außerdem verlangte die Stadt eine

Entschädigung, bestehend in 4*4 Prozent Verzinsung aus

20 631 Mark seit 1 . September 1906. Im August 1906

habe nämlich der Maschinenbaumeister N. ihr ein Kauf¬

angebot auf das in Frage stehende Grundstück gemacht
und zwar in Höhe von 6,50 Mark pro Qm. ( also 50 Pf .

mehr als die Beklagte zahlte) mit 4% Prozent Verzin¬

sung. Diese Forderung sei aus dem Grunde gerecht¬

fertigt , weil dieser Kauf lediglich durch die ungerecht¬

fertigte Weigerung der Nückgewähr des Grundstücke »

seitens der Beklagten gescheitert sei. Die Beklagte machte

geltend , daß es sich keineswegs um ein neues, selbstän¬

diges Industrieunternehmen gehandelt hätte, sondern

nur um eine Erweiterung ihres Betriebes auf dem

Nebengrundftück. Und hierzu sei das Kaufobjekt auch be-

nutzt worden. ES sei als Lagerplatz in Gebrauch ge¬

nommen und auf ihm ein Schuppen errichtet. Bezüg¬

lich der Schadenersatzforderung bestreite sie, daß der Ma¬

schinenbaumeister N . das Grundstück zu 6,50 Mark pro

Quadratmeter ernstlich zu kaufen beabsichtigte . Das

Landgericht verurteilte die Beklagte nach dem Klage¬

anträge , da sie die im Vertrag festgesetzten Bedingungen

nicht erfüllt habe.
Das Qberlandesgcricht Karlsruhe , bei dem die Be¬

klagte Berufung eingelegt hatte, schloß sich diesen ! Er -

kenntni^ an und wies die Berufung zurück. Die Be-

stimmungen des Kaufvertrages , so führte das Urteil

aus , hatten nach dem Willen der Kontrahenten nicht den

Sinn , daß die beklagte Firma verpflichtet sein solle, auf
dem erworbenen Grundstück eine selbständige Fabrik-

anlage zu errichten. Vielmehr sollte die Käuferin nur

verpflichtet werden, binnen drei Jahren ihre auf dem

angrenzenden Grundstück schon bestehende Fabrik durch»

Durch wellen f )and.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .

26) - (Nachdr . Verb. )
( Fortsetzung.)

„Nun wohl, worin besteht denn ihre Wissenschaft ?"

drängte ungeduldig der Assessor.
° „Vor etwa vierzehn Tagen traf ich zufällig an der

neuen HelSdorfer Brücke , deren Bau untkr seiner Auf¬

sicht steht, mit dem Ingenieur Born zusammen. Wir

kennen einander schon lange und wechseln immer - ein

freundliches Wort . Herr Born kam mir außerordentlich
mißgestimmt und einsilbig vor. Während wir sprachen,

nahm er meine Büchse, die ich an einen Baum gelehnt,
betrachtete sie aufmerksam und probierte das Schloß.

Nehmen Sie sich in acht , rief ich ihm zu, sie ist ge¬
laden . Seien Sie ohne Sorge , schallte eS zurück , ich

verstehe mich auf Schießwaffen. — Manchmal gehen sie
aber los, ehe man cs vermutet , erwiderte ich, und jede

hat ihre eigenen Mucken . Solche Schüsse gehen merk¬

würdigerweise nicht daneben und hat schon mancher aus

Unvorsichtigkeit einen anderen erschossen, der sonst trotz
aller Mühe die rechte Stelle nicht trifft . Er murmelte

etwas , was ich nicht verstand, und lehnte das Gewehr
wieder an den Baum , wobei er mehr zu sich selbst , als

zu mir sagte : Ja ja , die rechte Stelle ! Ich wollte,

ich könnte sie treffen , dann wäre mir geholfen."

Der Assessor warf dem Kommissar einen bedeutungs¬
vollen Blick zu.

„Wa» entgegneten Sie auf diese immerhin sonder¬
bare Bemerkung ?" fragte er.

» Ich faßte damals die Worte so auf , als deute er

damit auf sich selber hin , als wolle er ausdrücken, er

wünsche die rechte Stelle bei sich zu treffen , daher ver¬

setzte ich, er möge nicht so närrisch reden , jeder habe

seine trüben Momente im Leben, die würden auch über¬

wunden , er achtete jedoch meines Trostes gar nicht ,

sondern fuhr in seiner Art — er war mit Ausmessungen
beschäftigt — schweigend fort ."

Ullrich ließ sich die Aeußerung Borns noch einmal

wiederholen.
„Hm", murrte er, « eine sehr eigenartige Bemerkung,

aber ziemlich doppelsinnig. Aus welchem Grunde glaubt
der Herr Förster Sie verpflichtet, mir davon Kenntnis

zu geben ? Er bringt sie doch in Verbindung mit der

Ermordung des Pöllnitz?"

„Ganz recht .
"

„Hegt er Verdacht gegen den Ingenieur Born ?

Hegen Sie welchen ? "

Der junge Mann fuhr betroffen zurück .

„Es liegt mir fern , jemand zu beschuldigen", reser¬
vierte er sich.

„Keine falsche Zurückhaltung. Sie stehen hier so

gut wie vor Gericht. Wenn Sic nicht in Beziehung zu
dem Mord an den Ingenieur gedacht hätten , so Ivärc

eS Ihnen doch nicht eingefallen, den Förster von der

Aeußerung zu unterrichten ?"

„Der Herr Förster sprach davon, er erzählte von
dem sonderbaren Benehmen BornS neulich auf der

Siedelei , und daß derselbe sich dann in den Wald ge¬

schlagen hätte , der Richtung zu, aus welcher einige
Stunden später der Schuß ertönte . Ich erwähnte darauf ,
mir sei das Verhalten des Ingenieurs in letzter Zeit

ebenfalls ausgefallen und berichtete die von ihm ge¬

brauchte Redensart . Der Herr Förster meinte dann

nur : Sollte Born wirklich eine solche Dummheit be¬

gangen haben?"

„Der junge Mann erfreut sich aber doch des besten
Rufes ?"

„Gewiß, und ich selbst schätze ihn sehr. Die Leute

wissen aber alle, daß er wie rasend verliebt in das

Fräulein war und —"

„Und ?"

„Vorgestern sprach ich mit einem Gutsbesitzer in

HelSdorf, der sagte gerade heraus : Den hat kein anderer
als B . auf die Seite gebracht — hoffentlich können sie
nichts auf ihn bringen , es wäre schade um den tüch¬
tigen Mann ."

„Das ist Geschwätz, Herr Lange, und ich warne Sie ,
dasselbe weiter zu tragen . Was die von Ihnen ver¬
nommene Bemerkung BornS anbelangt , so ist sie, wie ge¬
sagt, doppelsinnig, und Sie würden gewiß nie dazu ge¬
kommen sein , einen andern Sinn als damals unterzu¬
legen, wenn nicht inzwischen das Verbrechen geschehen

wäre . Denkt man allerdings an dieses und die Motive,
welche Born besaß, den Toten zu hassen so —"

Er vollendete nicht , sondern wies den Kommissar an ,
die Erfüllung des vorhin erteilten Auftrages nichr

länger zu verzögern, worauf der Beamte in Begleitung
des Forstgehilfen das Zimmer verließ . In tiefem Nach¬
denken blieb Ullrich zurück. „DaS wäre eine ganz neue

und unerwartete Spur "
, murmelte er, „sollte Thekla

Franken doch unschuldig sein? "

8.
Wolfgang Born saß in seinem Zimmer , emsig die

einzelnen Posten eines Rechnungsbuchesaddierend . Die
Sonne schien hell in das freundliche , kleine Gemach , das

im Parterre eines hochgelegenen Hauses befindlich, dem

Bewohner einen herrlichen Blick in das Tal mit seinen
Erlen , Birken und Weiden, seinen hübschen , weißen

Häusern , seinen Bächen , Wiesen und Feldern eröffnete.

Beide Flügel des Fensters standen offen, um die

erquickende Morgenluft einzulassen und die Welt draußen
nahm sich durch die viereckige Oeffnung auS , wie ein

anmutiges Landschaftsbild in einem schönfarbigen Rah¬
men, denn der wilde Wein , der es umflocht, hatte zum
großen Teil das Grün seiner gefingerten Blätter bereits
in ein intensives Gelb oder dunkles Rot verwandelt . Von
den Gartenheckendraußen erklangen die kecken , fröhlichen
Triller eines Zaunkönigs, abwechselnd mit dem lauten

Gezwitscher einer Sperlingsfamilie und auch der in

einem Käfig auf dem Sekretär umherhüpfende goldgelbe
Kanarienvogel mischte sein munteres „Piep " eifrig in das

allgemeine Konzert.
Wenn wir im allgemeinen voraussetzen, eine heitere

Umgebung erzeuge ein heiteres Gemüt , so findet dieser
Satz doch keine Anwendung auf den Ingenieur , dessen
Stirn eine Wolke zu beschatten scheint und der für den

Reiz des Morgens und der Landschaft offenbar weder
Sinn noch Augen hat . Nicht, daß er über seinen Zahlen
die übrige Welt undankbar vergäße, vermutlich hat er

sich auch nur in seine Arbeit so angelegentlich versenkt,
um eines anderen , stärkeren Gefühls , und zwar eines

solchen schmerzlicher Natur Herr zu werden, denn er

unterbricht sich von Zeit zu Zeit, um sich mit trübem

Lächeln den kräftigen Schnurrbart zu streichen oder gar

einen leisen .wehmütigen Seufzer so recht aus der Brust

heraufzuholen .
. Plötzlich fuhr er lauschend auS seinem Brüten empoc .

Hatte cs nicht geklopft ? „Herein ! " ertönte sein Ruf und

seine schwarzbrauncn Augen richteten sich forschend nach
der Türe .

„Guten Morgen .
"

Die Stimme des Eintretenden klang voll und schnei¬

dig , seine Haltung hatte fast etwas Militärisches, seine

Kleidung war jedoch nur die eines einfachen Bürgers .

Wolfgang erhob sich und blickte, den Gruß erwidernd,
den Fremden fragend an.

„Polizeikommissar Arnhofer," stellte sich dieser vor.

„Ich komme im Auftrag des Herrn Assessor Ullrich , ded

von der Staatsanwaltschaft mit dem Ermittelungsver¬
fahren im Falle Pöllnitz beauftragten Beamten, um Sie

zu ersuchen , mich unverzüglich zu begleiten."

Die unvermutete Aufforderung schien den jungen
Mann zu erschrecken. Starr ruhten seine Augen auf dem

Kriminalisten .
„Wa» — was will denn der Herr Assessor von mir ?"

fragte er mit leisen, zitternden Lippen .
„Soweit ich informiert bin, handelt es sich um eine

Auskunft über die Verhältnisse der Familie Rober."

„Um die Familie Rober?" Wolsgang Born schaute

unruhig durch das Fenster. „Ich — ich weiß darüber

nicht mehr als andere."

Der Kommissar zuckte die Achseln.
„Darüber werden Sie dem Herrn Assessor Rede

stehen, " beharrte er ruhig auf der Vollziehung seiner

Mission.
Der Ingenieur zögerte noch einen Augenblick, dann

sagte er : „ Ich stehe sofort zu Ihrer Verfügung, Herr

Kommissar, gestatten Sie . mir nur , einen andern Rock

anzuziehen,
" und er verschwand im anstoßenden Gemach .

Während er sich ankleidcte, erhob sich der Kommissar
lautlos von seinem Sitze, sckilich auf den Zehen nach dem

Sekretär , holte den gefundenen Schlüssel aus seiner

Tasche und preßte ihn leise in das Schloß des obersten

Kastens. Ein triumphierendes Lächeln spielte um seine

Lippen, als er ihn zurückzog. Der Schlüssel gehörte un¬

streitig zu keinem anderen Schlosse als diesem.
(Fortsetzung folgt.)
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eine ErweiterungSanloge auszudehnen und auf dem¬selben Erweiterungsbauten zu der Fabrik zu errichten.Nun habe aber , wie eine Lokalbejichtigung ergeben, dieBeklagte auf d-m betr . Grimdsiüa ^niemuIZ ein Fabrik¬gebäude, einen Schuppen oder eine sonstige Anlage er¬richtet. Sie hat sich vielmehr darauf beschränkt , den aufdem Grundstück gcsiauöenen Waldbestaud abzuholzenund auf eine Ecke des Platzes die sich in der Gießerei er¬gebenden Abfälle abzulagern , hier eine kleine Streckeauf diese Weise auszufüllen , mit einem Zaune zu um¬geben und als Lagerplatz zu benützen . Die Auffüllungdes übrigen , durch Candgewinnung ausgegrabenen Teilswurde anderen überlassen, sie war z. Zt. des Augen¬scheins nur teilweise erfolgt , der abgelagerte Schutt warnoch nicht ausgclecrt . Auf dem abgcholztbn Platzewaren nicht einmal die Baumstümpfe und Wurzeln ent¬fernt . Die Beklagte hat hiernach die im Vertrage ge¬machten Bestimmungen nicht erfüllt und ist verpflichtet,das Grundstück an die Klägerin zurückzugewähren. Be¬züglich des Schadenersatzanspruches hat der Maschinen,baumeister N. als Zeuge bestätigt, daß er ernstlich ge-willt war , das Grundstück zu 6,50 Mark prü Om . zukaufen und den Kaufpreis mit 4% Prozent zu verzinsen.Diesen Kauf mit der daraus sich für die Klägerin er¬gebenden Verzinsung des Betrages von 20 631 Mark zu4VS> Prozent vom 1. September 1906 an hat die Be¬klagte schuldhafter Weise unmöglich gemacht und mußdaher der Klägerin diesen Schaden ersetzen.

die Südwcststadt mit 67,3 Prozent erfahren . Die Wohn,bcvolkeruug ist in den 6 Jahren 1901/08 von 87 707auf 102 352 gestiegen ; ihre Vermehrung bleibt also bei16,7 Prozent um 6,1 Prozent hinter der Wohnungs-zunahme zurück . Dieses Verhältnis zeigt sich auch imWohnungsangcbot ; die Zahl der leerstehendenWohnungen ist van 349 oder 1,7 Prozent des Woh¬nungsbestandes vom Frühjahr 1901 auf 882 oder 3,8Prozent des Wohnungsbestandes vom Frühjahr 1906gestiegen .

Statistisches über di : Bau - und Wohuungs -
verhältuisse Karlsruhes .In den Jahren 1901—1908 wurden in Karlsruhe ohnedie An-, Auf- und Umbauten im ganzen 1306 neueGebäude erstellt, 798 Vorder», 139 Seiten - und 369Hintergebäude . Die Bautätigkeit hat sich naturgemäßam stärksten inden äußeren Stadtteilen mit 803 bezw .668 Neubauten entfaltet ; die die innere Stadt umfaffen-den Bauzonen sind nur mit 78 bezw . 60 Neubauten be¬teiligt . Die meisten Gebäude wurden mit 291 im Jahre1902, die wenigsten, nämlich 200 im Jahre 1901 erstellt.Rechnet man von den 1306 Neubauten die im gleichenJahrfünft abgebrochenen 219 Gebäude ab, so ergibt sichein reiner Zuwachs von 1087 Gebäuden. Von je 100Neubauten sind 66 bewohnbar, und zwar sind 43 davonreine Wohnhäuser, 21 Gebäude haben neben den Woh¬nungen noch gewerbliche Räume in sich ausgenommenund 2 Gebäude sind nicht zu Wohnzwecken bestimmte Ge¬bäude mit Dienst- bezw . Freiwohnungen . Die Neubauten ,die Wohnungen überhaupt nicht enthalten und die 34Pro-zcnt der Gesamtzahl ausmachen, sind in der HauptsacheSeiten - und Hintergebäude , die Gewerbs- und Berufs -zwcckcn dienen. Die Bautätigkeit hat sich die letzten fünfJahre hauptsächlich den kleineren Wohnungenmit 2 und 3 Zimmern zugewendct. Aber auch 4-Zimmer -wohnungen wurden noch in größerer Anzahl erstellt.Am 1 . Dezember 1908 wurden in Karlsruhe 622 0Wohnungen enthaltende Gebäude gezählt.Nicht inbegriffen sind in dieser Zahl die Kasernementsund die sonstigen Militäranstalten , selbst wenn dieseneben den Mannschaftsstuben auch Wohnungen der Offi¬ziere, Militärbeamten , Unteroffiziere usw. in sich aufge-nommen haben, da auch diese Wohnungen bei der Woh -nungsaufnahme außer Betracht bleiben mutzten. Da -gegen sind alle anderen Anstalten und Verwaltungsge¬bäude, die Wohnungen im engeren Sinne enthalten , alsbewohnbare Gebäude hier mitgezählt . Im engerenSinne hatte Karlsruhe am 1 . Dezember 1905 28183Wohnungen , Anstalten und Gehilfenwohnungenoer Großbetriebe ausgcschloffen ; im Dezember 1900wurden 20 680 Wohnungen gezählt, die Zunahme be-irägt also rund 4803 Wohnungen oder 21,8 Prozent desWohnungsbestandes. Den stärksten Wohnungszuwachshaben seit 1900 die äußere Oststadt mit 76,0 Prozent und

* Der Bund der technisch industriellen Beamtenveransialtet nächsten Montag den 23. d. M ., abends halb9 Uhr im Saal III der Brauerei Schrempp (Kolosseum)seine erste öffentliche Versanimlung. Herr IngenieurLüde mann aus Berlin wird über SozialesRecht der technischen , Angestellten sprechen.Bei dem Interesse, das sowohl daS Thema als auch derRedner in den Kreisen der technischen Beamten erwartendarf , ist auf eine rege Beteiligung an der Versammlungund im Anschlüsse an den Vortrag auf eine angeregteDiskussion zu rechnen .* Karlsruher Bevölkerungsstatistik . DaS städt.statistische Amt teilt mit, dost nach dem geprüften Er¬gebnis der Berufs - und Betriebszählung am 12. Junid. I . in hiesiger Stadt 119 750 ortsanwesende und 3074vorübergehend abwesende Personen, im ganzen also122 824 Personen gegen 118009 bei der Volkszählungim Dezember 1905 ermittelt worden sind. Die Gesamt¬zunahme in diesen Iffz Jahren beträgt also 4815 gleich4.08 Prozent und entspricht dem bisher beobachtetenWachstum der Stadt . In der inneren Stadt ist rinRückgang der Bevölkerungs iffer bemerkbar, während dieäußeren Stadtteile und insbesondere Mühlburg stark ge¬wachsen sind . Abgenommen haben die innere Oststadtum 175, die innere Weststadt um 173, der alte Hardt¬waldstadtteil um 103 Personen, zugenommen die äußereOststadt um 1256, die Südstadt um 409, das Stadt¬gartenviertel um 161, die Südweststadt um 1360, derneue Hardtwaldstadtteil um 201 , der Stadtteil Mühl¬burg um 1543, Alt-Karlsruhe um 4479, der StadtteilBeiertheim um 220, Rintheim um 63 und Rüppurr um336 Personen.
*

Schwemmkanalisation und Wiesenbcwäfferung.Beim großh. Bezirksamt wurde vom Stadtrat die Er -laffung einer bezirkspolizeilichen Vorschrift beantragt ,durch welche nach Durchführung der Schwemmkanali-sation die Wasierabgabe aus dieser an die wasserbe¬rechtigten Wiescnbesitzer in den Gemeinden Knielingen,Daxlanden , Bulach, Welsch- und Teutschneureuth hin¬sichtlich Art , Matz und Zeit geregelt werden soll.

8 o2iale Rundfcbau .
rd. Berufsgenossenschaft gegen Krankenkasse .Zwischen einer Berufsgenossenschaft und einerKrankenkasse war ein Streit ausgebrochen. DieBerufsgenossenschaft hatte nämlich zwei Unfallver¬letzten gegenüber nach Ablauf der 13. Krankheits¬woche das Heilverfahren selbst übernommen, dochhatte sie die Lrtskrankenkasse, der die beidenKranken angehörten , angewiesen, in ihrem — derBerufsgenossenschaft— Aufträge die den Verletztenzustehenden Renten auszuzahlen . Zu diesem Ver-fahren glaubte die Berufsgenossenschaft berechtigtzu sein, da gemäß § 11 des Gewerbeunfallversiche-rungsgesetzes die Berufsgenossenschaft befugt ist,der betreffenden Krankenkasse gegen Ersatz der ihrdadurch erwachsenden Kosten die Fürsorge für denVerletzten über den Beginn der 14 . Woche hinausbis zur Beendigung des Heilverfahrens in dem -jenigen Umfange zu übertragen , den die Berufsge -nossenschaft für geboten erachtet. — Die Kasse hattesich geweigert, unter diesen Umständen die Aus -zahlung der Renten an die Verletzten zu überneh¬men. indem sie erklärte , sie sei sticht dazu da, ledig¬lich eine Za hl st eile der Berufsgen o ssen -s cha f t zu bilden. Entweder müsse ihr die Berufs -

l genossenschaft neben der Auszahlung der Rentenauch die Krankenfürsorge für die Rentenempfängerübertragen , oder die Berufsgenossenschaft dürfe siein diesem Falle gar nicht in Anspruch nehmen. —Das Bad .sche Verwaltungsgericht hat diese An¬schauung der Krankenkasse gebilligt . Bei derAuslegung der oben angeführten Bestimmung des8 11 des Gewerbeunfallversicherungsgesetzes mußman bedenken , daß sie nur geschaffen worden istzum Zwecke der möglichst vollkommenen Wieder¬herstellung der Gesundheit der verunglückten Ar¬beiter. Insbesondere handle es sich darum , unlieb¬same Unterbrechungen und Aenderungen des ein¬mal begonnenen Heilverfahrens tunlichst fernzu¬halten . Hieraus ergibt sich , daß zwar den Berufs¬genossenschaften hinsichtlich der Art und des Maßesder zu übertragenden Fürsorge ein sehr weitgehen-der Spielraum eingeräumt , diesem Ermessen aberdurch den dargestellten Grund und Zweck der Ge¬setzesvorschrift doch auch wieder eine Grenze ge¬zogen ist. Hiernach wird aber eine Verpflichtungder Krankenkassen zur Uebernahme von Fürsorge -maßnahnien nur in dem Umfange anerkannt wer¬den können, als es sich um Maßnahmen desHeilver fahrens selbst handelt . Dagegen er¬scheint es nicht gerechtfertigt, daß die Berufsge¬nossenschaft die Krankenkasse lediglich mit der Aus¬zahlung von Renten belastet, während erstere selbstdas Heilverfahren in der Hand behält , da gar nichteinzusehen ist , inwiefern durch die einseitige Ueber-tragung dieser Fürsorgemaßregel eine Förderungdes Heilverfahrens bewirkt werden könnte. Aus-nutzung der Krankenkassen lediglich ars Zahlstellenliegt mdti irrt Sinne des Gesetzes ; sie würde einezwecklose Belästigung der Kassen bedeuten und auchnicht im Interesse der Versicherten liegen, die aufd ' ese Weise für die Tauer des Heilverfahrens anznei Fürsor .usffllen verwiesen n, >ri, -n

/aus der Partei.
Müllheim. Hier besteht seit 28 . August eist sozial¬demokratischer Verein , dem nach einem Vortrag des Ge¬nossen Landtagsabg . R ö s ch 33 Genossen beitraten . ZumVorsitzenden wurde Genoffe Krökel von Dattingen , zumStellvertreter Genoffe K r e b s e r , zum SchriftführerGenoffeK o s ch gewählt.

Parteisteuer . AuS Baden sind bei der Zentralkaffein Berlin im Monat August folgende Beiträge ein¬gegangen : Tri der g <2. Wahlkreis ) 50 Mk. ; Baden-Baden (8. Wahlkreis ) 30,96 Mk. ; Durlach (9. Wahl-kreis) 290,40 Mk . ; Heidelberg (12. Wahlkreis ) 80 Mk. ;zusammen 448,86 Mk.

Badifcbe Chronik.
Litteuweiler (bei Freiburg ) , 20 . Sept . Auf einenöffentlichen Mißstand soll hier aufmerksam gemacht wer¬den . Die Firma Koch , Zimmergcschäft hier, besitzt zurBewachung ihres Platzes zwei Hunde. Es vergeht fastkeine Nacht , ohne daß diese Hunde die Platzumfriedigungüberspringen und die Paffantcn auf der Straße anfallen .Ganz besonders haben es diese Bestien auf die Rad¬fahrer abgesehen. Es kann als Glück bezeichnet werden,daß noch kein Radler gestürzt ist. Die Sache wurdezwar der Freiburger Gendarmerie gemeldet, doch ist an¬scheinend nichts geschehen, um den Uebelstand zu beseiti¬gen . Will man warten , bis jemand gebissen wurde odersonst ein Unglück geschehen ist ? Hoffentlich genügendiese Zeilen, um der Behörde Veranlassung zu geben,Herrn Koch entsprechende Instruktionen zugehen zulaffen.

Waldshut , 20. Sept . Die OrtSkrankenkaffen-Ange-

legenheit ist nun soweit, daß die Eingabe der hiesig^ ,beiterschaft mit 450 Unterschriften an das hiesige Brzj,amt eingereicht wurde. Zwei Listen stehen noch ,wird die Zahl d :r Unterschriften 800 übersch, ^^ 'Diese große Zahl vcn Unterschriften ist doch der deu^ sBeweis, daß die hiesige Arbeiterschaft mit derden Gemeindekrankenversicherung aufräumen will , ,besseren Verhältnissen im Krankheitsfalle Platz zu Mach? !Die Firma G e ß n e r u . C o., mechanische Seidenwebê 1welche nach Fertigstellung der neuen Fabrik girfQ -S jPersonen beschäftigen wird , ist nun doch dazu überg. ^gangen, eine Betriebskrankenkasse zu gründen . Wie ^ !Arbeiter dabei wcqkommen, wird ja die Erfahx̂ . ■lehren. Die Firma Albert S t o l l, Fabriken für Aähqaus gebogenemHolze, hat einem Kommissionsmitglĵ ,das Unterschriften dort sammeln wollte, dies Begingdirekt verboten. Vielleicht hat sie aber auch alle Ursachedazu, denn soviel ja bekannt, werden in diesem GeschOnoch recht schlechte Löhne bezahlt. Immerhin dürfen wirmit dem Resultat der Unterschriftensammlung zufriedchsein, es hat sogar die Erwartungen weit übertrofsxy .Hoffen wir , daß das Gesuch auch bei der Behörde gün.stige Aufnahme findet und Waldshut hätte in Punkt,Sozialpolitik wieder einen Schritt vorwärts gemacht .

Patentberichte
badisckier Erfinder Herausgegeben von der Firm,Heinrich Brust , Verbands -Patent Bureau , Koffel , Hohen,zollernstraße 48 , ernruf 3186. Amerikanischer Patent.Anwalt. Abonnenten erhalten kostenlos Abbildungendieser Erfindungen zugesandt, und wird Rat und Aus¬kunft in allen Patentangelegenbeiten für alle Staatenlosten los erteilt.

1 . Patentanmeldungen .88 a. -Vorrichtung zum rechtzeitigen Anslösen derBremsvorrichtung an Aufzügen. FriedrichMüller-Hauett,Kandern, Baden.
2 . Patenterteilungen .36 <1. Rauchfänger für Lokomotivschuppen mit zweibeweglich aufgehnngten den Lvkomottvschornstein um¬fassenden Klapven. Wilhelm Raquet und HeinrichHetlinger , Heidelberg.69 c. Reibungsgetriebe , insbesondere für Motorwagen.Alois Götzmann , Selbach, Würztal . Baden.72 a. Vorrichtung zum Zerlegen und Zusammensetzendes Gewehrschlosses Modell 98. Fritz Düsseldorf, Offen¬burg, Baden.
3 . Gebrauchsmuster .34 f. Aufdeckbarer ©ittroft . Franz Steidlinger , Karls¬ruhe. Lessingstr . 31.36 « . Gasbadeofen. Josef Blank, Bade- und Vier-kühlapparate-Fabrik G. m. b. H., Heidelberg.

Hus dem Reiche.Trier , 20. Sept . Eine Familientragödieereignete sich im Luxemburger Dorfe Freisingen . EinHandelsmann verwundete seine von ihm getrenntlebende Frau durch einen Rcvolverscbuß schwer , ebensoderen zu Hilfe eilende Brüder . Schließlich erschoß ersich selbst.
Milspe , 20. Sept . Vom Zuge überfahrenund getötet wurde der Sergeant Bi em ann vonder 8. Komp, des 129. Jnf .-Reg. aus Graudenz . B.,der einen Reservistentransport nach hier begleitet hatte ,befand sich im Schnellzuge Köln-Hamm . Unterwegshatte er sich aus dem Fenster gelehnt, das Uebergcwichtverloren und war kopfüber hinausgestürzt . Der Un¬glückliche geriet dabei unter den aus entgegengesetzterRichtung kommenden Eilgüterzug . Beide Beine warenibm bis zum Knie abgefahren , außerdem hatte er eineschwere Kopfverletzung erlitten .

Dortmund » 20. Sept . Arbeiterlos . Zwei Berg¬leute kamen auf Zeche Graf Schwerin zu Tode. Demeinen wurde der Schädel zertrümmert , der andere wardzerquetscht.

Achtung !
Ächtung !

3970

Meine Verkaufsräume befinden sich von jetzt ab im Hof— in meinem fünfstöckigen Lagerhaus mit Fahrstuhl.Eingang 1 nur durch die Einfahrt .
j . Schwersetiz

, Möbelgeschäft
, Pforzheim

,

Telefon 498 .
Leopoldstrasse 18 .

Telefon 498 .

Pforzheim .Achtung ! Achtung !Sonntag den 2Ä. September 1907 findet in Pforzheim , sowie imganzen Verbreitungsgebiete der am 28 . September d . I . erstmals erscheinendenpforzbeitmr freien Preffeeine

Flngblattverbreitungstatt. Die Vertrauensleute in den Parteiorten des Amtsbezirks Pforzheimsowie der Oberämter Neuenbürg , Calw , Nagold , Leonberg, Maul¬bronn wollen ihre Flugblätter am Samstag den 21 . September , gleichnach Geschästsschlutz im Tivoli in Empfang nehmen.Abends 8 Uhr findet im Tivoli eine Zusammenkunft der Partei¬genossen statt, welche die Flugblattverbreitung in der Stadt zu besorgen haben.Hierzu sind die Gewerkschafts - und Parteigenossen dringend eingeladen.Versäume keiner diese Versammlung ! Alle Mann sind diesmal nötig !Es gilt , der Pforzheimer Freien Preffe mit einem Schlage Eingang zuverschaffen.
Der ^orflanb des SeMeMeMe» Stettin*.

3861

1000und haben Kie s schon gelesen̂
1000mal haben Kie!s schon gehorch

daß Kathreiners Malzkaffes der beste Malzkaffe/ist .̂ Aber habeH !öie ihn auch schon einmal probiert ?, wenn mcht, «so tun öie eÄ
gleich , dann - werden Sie sich davots ü̂berzeugen ^ daß er der/
reinste, ausgiebigste und^ m'

Geschmacĥ kaffeeähnlichst/Malzkaffesist, der alle seine Nachahmungen« an Genußwert weit,' übertrifft),Nur echt in geschlossenem Paket» in * der bekannten^Ausstattun̂Mt -BM̂ gich.Namenszug des Pfarrers Kneipp und minder Firma
KathreinernMalzkaffee-Labriken^

^ ^ «rlacherallee SS , 8. St . (Ecke
Lachnerstraße), ist ein möbliert.Zimmer zu vermieten. Preis monat¬lich 0 Mk.

Qudwig -Wilhelmstr . IS , 5. St .rechts, ist eine gute Schlafftellean zwei Arbeiter zu verm . 3816Union -Brauerei
Xarlsrulis — Telephon 26%.

empfiehlt ihre vorzüglichen , rezenten and wohl -bekömmlichen
ff. hellen Export- u, dunklen Lagerbierein der Brauerei auf Masche» gefüllt. 4803

Vereinssbank Karlsruhe
eingetrageneGenossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht

Wir vergüten mit Wirkung vom 1 . Okt . d. Jb . ab :für Spareinlagen, auch für die Hanssparkasse 4 */« Zinsen ,im Eonto-Korrent ohne Kredit(Scheckverkehr) 3 V*% Zinsen .
Karlsruhe, den 20. September 1907. 400*

Der Torstand .si 1
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Karlsruhe • • •
Kaiserslrasse 22

in unmittelbarer Hübe
des ülarktplatzes *

Detektiv -Bureau Karlsrahe
Rccbts-Hushunftei
besorgt überall diskret und gewissenhaft Ermittlungen über Vor¬
leben. Familien ^ und Vermögensverhältnisse, sowie Erforschung von

Beweismaterial in Straf - und Zivilprozeisen . 4001
Heimliche Beobachtungen und Ueberwachungen .

Spezialität : Ermittlnnq von Betveismaterial in Ehescheidungs -
«nd AUimenlations - Prozcssen . — Rechtsauskunft, Betreibung

und Inkasso von Forderungen . Bitt - k . Gesuche jeder Art.
Langjährige , durch Ablegung zweier juristischer Fachprüstmgeu unter¬
stützte Erfahrunge n bei Gerichten und uichrfache Tätigkeit bei Rechts¬
anwälten . MM" Verbindungen an allen Plätzen der Welt.

"WH
Strengste Diskretion . Auskünfte oh ne größerenZeitaufwand kostenlos .

Am Sonntag * 22 . Sept . , nachm. 4 Uhr,
spielt auf dem Phönix -Sporte lata

gegen Phönix I die grosse Mannschaft des

£ Freiburger Fassball -Klubs I

gfciblissenieni grössten Stils
für

elegante farbige

Herren * und Knaben

Bekleidung .

Eröffnung ITIitte nachher Woche

1 »

imimh .

«1 L« 1 fwl L«1 M W W) M Iwj M twl hfl M M M M M fwl Iwl lwl M M (ül M M1 «:

Brauerei F. Hoepfner - Karlsruhe. §
8819 empfiehlt Ihre rezenten und vollmundigen ©

hager» und Cxportbiere heil und dunkel |
ff)

In Quantitäten von 20/ i und 20/z ftafdien sowie in Gebinden. g
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Deutscher
1907

Torverkaufsstellen : Zigarrengeschäfte Meyle, Marktplatz,
Morlock , Kaiserstr . 75 , Kofferfabrik Müller , Waldstrasse .

Preise : Erhöhter Sitzpl . 1 .20 M, L PL 80 II. PL 50 «J 1

Im Vorverkauf 1 .- .
Militär und Schüler unter 16 Jahren die Hälfte. 4000

r Beiertheimer Futzballverein .
Sonntag den 22 . September I SV ? t 4007

Berbands Wettspiel
um die Ganneiitmchaft Mittelbaden Ib .

Dsonheimer lupullotrein I . — Lkikrlhkimrr Fußdallomi» I.
Beginn 3 Uhr .

Germania Karlsruhe in . — Skikrti,kimer Faßdallnerri« III.
Beginn halb 2 Uhr .

Dhönik Karlsrahe III . — Keirrthriluer Faßdalloerem II .
Eintritt 20 Beginn halb 5 Uhr . Eintritt 20 -Z.

„Freie Tmaerstjafl
" Ettlingen.

Sonntag den 22 . September , nachmittags 3 Uhr , findet im

Gasthaus zum „ Reichsadler " unser 3846

1 . Stiftungsfest
verbunden mit Festzug » Konzert , Gesang , turn . Aufführungen , Bolks -

belustigunge » und Tanz statt, wozu wir unsere Mitglieder , Freunde und

Gönner des Vereins Höst einladen .
Abmarsch zum Festzug halb 3 Uhr vom Gasthaus zum »Löwen * .

Der Vorstand .

PVergniigiingskartell Freiburg,^

Herbstfeier
am

Sonntag , 22. September in dar Kunst- o . Festhalla
Kassenerfiffanng 3 Uhr. Anfang 4 Uhr.

Mitwirkende Vereine sind :
Musikkapelle Harmonie , Arbeitergesangverein
„Freundschaft “ , Freie Turnerschaft , Arbeiter ^

Radfahrerverein „Frisch Auf“.
Anschliessend : Tanz . '

Zu dieser Veranstaltung ist die hiesige Arbeiter¬
schaft freundlichst eingeladen.

Programm im Vorverkauf 30 Pfg „ an der Kasse
40 Pfg . ä Person .

Programme sind bei sämtlichen Gewerksohafls -
vorsitzenaen und bei En gl er , Wenzingerstrasse 86,
zu haben . 8795 .3■I von

Vi
0F Freiburg . TQ

Preiswürdige
»Mhren u. Ketten

in großer Auswahl , finden Sie in der

Uhrenhandlung u . dem Spezial -
uhren -Reparaturengefchäst

6 Schwabentorstr . 6
Emil Klatte , Uhrmacher .

— ■• ■ 20 Jahre am Platze . - ~ . ..■i --■=

Flaschenbierhandlung .
Empfehle der tit . Arbeiterschaft von Freiburg und Umgegend

ff. Löwenbier
auS der If * Sinnerbrauerei "M > frei ins Hau » geliefert

das Dutzend große Flaschen Md. 1.92
das Dutzend kleine Flasche» Mil 1.09

J . Themke , Freiburg- Haslach
Gehrenstratze 23 . 2189

Bei Bestellungen durch Postkarten werden Unkosten vergütet .



Möbel - Haus
. Tannenbaum

.

MÖbßl Große Meis - Ermäßigung .

18 Adlerstratze 13

auf

Credit
auch ohne

13 Adlerstratze 13

Für Brautleute
" '” 7:= günstige Gelegenheit zum Einkauf kompletter Aussteuern . = =30 moderne Schlafzimmer

in bester Ausführung

Heilzahlung ohne Areisaufslhlag.

1004

M « Tannenbaum
Adlerstrasse 13 .

9

Tüchtige

Erdarbeiter
sofort gesucht . Zu melden auf unsere.Baustell « Rheinhafe » , Südbeckeu »stratze . 88634
Friedr . Mayer , 8. «. d. z.
_ Gartenstratz « 8 .

LlhieiLiskjmiztztlltk
gesucht für den brieflichen Kursusder »Amerikanischen Detektiv -Schule ^.Berlin » WilhelmstraAi 88. 3700

Geldlotterie
deS Alicen -FrauenvereinS Mal » »*

Ziehung am 3 . Oktober .3189 Gewinne zusammen

Mark 50000 bar.
Halchttreffer Mk . 15000 » 10000 ,u. s. f. Lose St . 2 M .. 11 St . 20 M.

empfiehlt dar Bankgeschäft
Carl Götz ,

Hebelstratze 11/15 , Karlsruhe .
J . Antweiler u. Chr . Wieder .

Zauber
verleiht sedem Gesicht ein rofijedem tveucht ein rofige »,jugendfrisches Aussehen , zarte , weitz«,sammetweiche Haut u . schöner Teint .Aller dier erzeugt Steckeupferd -
Ltltenmilch -Setse von Aergmannn . Ho . , Aadevenk mit Schutzmarke :
Steckenpferd , 1 St . 60 Pf . in der

xstronenapothele , Zähringerstr . 48,Adkera »«thek «, Wilhelmstr .,
Internal . Apotheke , Kaiserstr . 80,Ludwig -Mikhelm -Äpotkeke ,

Lessingstrahe 4,
K . Bieter , Kaiserstr . 223,chtto Aischer , Karlstr . 74,
Hark Aoth , Hofdrogerie ,
W . A. Schwaaö , Hoflief , Drogerie .

In Miihlburg :
Apoth . Ar . A ^ker ,
Strauß - Droge ie 1794

Achtung!
Da die städtische Brockensammlungihre geschenkte Brocken wieder anarme Leute verkauft , so bitte ich,wer Brocken hat , seine Adresse anliarl Krei «, Morgenstrafte 22 ,zu senden , zahle hohe Preise und

hole alles selbst ab . ' 8909

Leopold Kölsch
KARLSRUHE . . .

Telephon Nr. 160.

□□□
Die Abteilung : für Kinderkonfektion zeigt den
Eingang der Herbstneuheiten
an

Anfertigung nach Maß. Abänderungen in kürzester Frist .
Auswahlsendungen bereitwilligst . --- -- ■•• •• •• • •• ------
Meine Schaufenster -Ausstellung bitte ich zu beachten .

{ml in L ME

"

I

Damcnkleidcrftoffe : finden 8ie in s5*00^ husw*m
= zu denkbar billigsten preisen =fierrenkleiderstoffe :

gleißwaren

^ Baumwollwaren : :
BlaueHrbeitsanzücfe
Hrbettsbofen : : : :

bei

Adolf Kahn
Manufaktur - und Huaftattungogcfcbäft

Karlsruhe -JMüblburg y
Rheinftraße 25 . 8681

Miklkk - a. ßaiintrtiti, KarlsrahcMr laden unsere verehrltchen Mitglieder , sowie Freunde unserergemeinnützigen Bestrebungen zur Besichtigung unserer auf 1. Oktober l. I .be -iehüar werdenden Neubauten Roonstrafte Rr . 25 27 , auf Sonntagden 22 . l . Mts . » am 2 bi « 5 Uhr nachmittag « ergebenst ein ._ Der Borstand.

Apollo -Theater .
Samstag , den 21 . September , abends 8 UhrGrosse Extra - Vorstellung .Sonntag , den 22 . September , 4 nnd 8 Uhr2 grosse Qala -Vorstellungen 5sowie täglich abends 8 Uhr Vorstellung. 4009JfattalonM d. d-iugkivttdl. Wsarbnlcr .

Zweigverein Karlsruhe .
Sonntag den 22 . September findet im groß « » Saale der Restan -ration MSHriein , Aaiserstr . 13, unser diesjährige « 3846

Stiftungsfest
statt , verbunden mit Tanz und Glückshafen sowie unter gtzfl. Mitwirkungder Humoristen S t a « ch und Frank .

Hierzu laden wir unsere Mitglieder mit Familienangehörigen , sowiedie verehrten Gewerkfchastsgenossen ft rundlichst ein
Die Festkommisfion.

Alle Sorte »

Sd) iit)iunrtn
kauft man am besten u . billigsten bei
Willi. Müller , Schulimachrr,

Geibelstrafte 4 , Mühlburg »beim Bahnhof . 3414
Ein größerer Posten

Herren-
Kleidevftoffveste

wegen Platzmangel enorm billig ab¬
zugeben 3734

Kaiserstr. 93. 1 Treppe .
sind zu verkaufen bei

Freier Alhlciealrlali Eiaigkeit Wählbarst .Mitglied d . Freien Arbeiter -BthleteubnndeS Deutschlands .Sonntag den 22 . September findet im Gasthaus zum Ritter ,abends 8 Uhr beginnend unser diesjähriger Rekrutenabschied statt . Ver¬bunden mit athlettschen Auffnhrnngen , Lebenden Bilder « mit Feuer »tverk und Tanz .
Hierzu sind alle organisierten Arbeiter und Freunde de« Sport »freundlichst eingeladen .

8993Der Vorstand.
Eintritt frei .

Max Mainzer
Rintheim , Ernststr 66, 3 , St .

rnN. Breitbarth
Gttrridde

flnzagt

Karlsruhe 4008

Ecke Kaiser- and Herrenstrasse

Verkauf

zu

Origtnal-

fabrik -

pretsen .

• •

Billig mW gesund m d« bewübrts
wohl¬

schmeckende ll S u Si ru n K
auf ganz einfache Weift bereitet mit

1 Liter
= 5- 6 4

Or. Schweitzer'
6 Kunstmostsubstanzen

l Fl . Extrakt für 150 Liter JL 3.- . KeinRofinenminl Bestandteilenur aus Früchten.Vergärt rafcb, schmeckt wie guter Obftmoft.tat sich von der besonderen Güte diese« KunstmofteS zu überzeugen, verlange manausdrücklich Dr. Schweitzer» Moftfudftanzen und weift andere Präparate zmückWo nicht erhältlich, bestelle mau direkt beimMähpmlttolwropk ifcv Soh «re/trsr , Hollbronn *
Niederlage « werden überall errichtet .In liar >«»rnhe : W . Banm , Werderstr . 27, Jul . DehnRächst . » Zähringerstr . 66, Mar Hofheinz , Luisenstr . 8, Gg . Jacob ,Bernhardstr ., Aut . Kintz , Westenddrog -, Sofienstr . 128, OttoMeyer , Wilhelmstt . 20. Fritz Reis , Luisenstr . 68, Drogerie §W . Tfcherning , Amalienstr . 19 ; in «» evrie .ingen : Aug . ASchweitzer ; in Onrnieeohein » : Johannes Speck ; inlifinteiibaeh : Apotheke ; in Uangenatelnhaeh : LukasReugart ; in Malsch : Valentin Lorenz ; in Wflhlbnrjj :M . Strauß , Hardtstr . 21 ; in » astatt : C . W . Gerspach ,Rich . Oster ; in Bethenfels : M . Winzrieth und OttoHertweck .

Zn verlange ausaruc MAGGP WÜRZE
mit dem Kreuzster »

und weise Haeh » bM -

nnxen zuriicL !
8996 .
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